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fMit allergnädigster Frehheit.

n denen in dem 20sten Stück unserer Zeitungen
« bekanntgemachtenPreisaufgaben, kommt noch

«

en.etn’e""hi·niz7u’,·welch-e-wivzqnekfas grosse-m V

hieher setzen, da sie von hoher Hand dem Publeko
überliefertwird. E. hiesige Königl, hochvett
ordnete Krieg-se und Domainenkammer,

behältes sich vor, für denjenigen, welcher gegen-

wärtige Preisaufgabe am Praktischten erläutern
und auflösenwird, auf eine so vorzüglicheWeise zu

vergelten, daß·einso würdigerPatriot, durch diese
Bemühung-M· sichauf ganze Länder bezieht, vor-

ezogem UUD semm Verdienstengemäßgeschätztund

belohnt Wekdsnspa: DIE Abhandlungenwerden dem

Verleger dieser«Zeitungen eingesandt, und bis zu

Ende des JUIUIS Czc··Mgenommen, um sodann
E, hiesigen Königltchenhochverordneten

K r i e g es iducgedwägxsgavlotreetlt
k

:
m

mde
r

zuik
Beur-

- ’gewerenuö .

theilungun .

Au fga bqu z nnen

Ja Mk Seuche des Rstldvie-hes,als eines wieder-i

käuenden Thieres- sche"’,".M2-8WßkUrsache der

Unheilbarkeitdieser-Krankheiteben darin zu liegen;

daß Dieses Wieder-kauertOel-tmAnfange-derKrankheit
Verkehr-engeht, unddadurschnicht alleindas Futter,
welcheses noch der lichhat« ohne es totederkauetzu

LatesStückJHMoutaOden 25. März, 1765.
haben, in eine schädlicheVerwesung gerathenmuß-
sondern auch, weil alsdenn keine Säfte des Thieres

Hajime mehr gehörigdigerirt werden, auch ein

WArzneytnfttefWes-is · M ssder—-Raeue..ucht

angewandt werden kann. Es wird demnach gefra-
gett Ob das Rindvieh Zeichen der Seuche an sich
habe, ehe es noch dieses Wiederkäuen verloren hat;
und ob es alsdenn nicht von dem größestenNutzen
seh, ihm Von diesem Zeitpunkte an, alles Futter zu

entziehen, und allenfalls nur ein reinigendes Mittel

zu geben; denn es ist zu glauben, daß die Natur-
wenn sie nicht durch unverdauliche Materie überladen

ist, sichvielleicht selbsthelfenkönne. Wenn dagegen
ohne vorherige Anzeigen das Vieh mit vollem Ma-

gen krank geworden, so srägt sich: Ob durch einiges
Mittel dasselbe dieses seinen schädlichenFutters kan

ne entledigt werden?

-

"2lussührlicheund wahrhaftigeNachricht Von dem-

--jenigen Versuche, der in dem RichterschenGarten

»zu Leipzig gemacht worden ist, aus Hafer Korn

"u n d We i z en hervorzubringen,und dem glücklichen
"Ekalge Dessekbms· Aus dem Neuesten des

HerrF"Pw.
« Neuestes August 1750
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"Prof. Gotsched." Ps- -— Diesen Versuch selbst
anlangend, der in dem erwähntenRichterischenGar-
ten gemacht worden ist," hat man nur einen Platz ge-
nommen, welcher 30 ein halb Elle lang, und 2 ein

Viertel Elle breit ist. Dieses Stück Land ist zwar

vorher gehörigermaßendarzu zurecht gemacht und um-«

gegraben, aber doch keinesweges auf die Art vorbe-
reitet worden, wie dasjenigeLand sonst pfleget berei-
tet zu werden, welches zum Ackerbaue bestimmet ist.
Man kann vielmehr mit Grunde der Wahrheit ver-

sichern, daß eben erwahntes Land seit zwey Jahren
keinen Dünger bekommen hat.
ses Beet also zugerichtet war, so sind den Zten Junii
des vorigen Jahres darauf 800 Körner Hafer nicht

gesäet, sondern spannenweit von einander gestecket
worden; welche vorher von erfahrnen und verständi-f
gen Leuten etlichemal genau durchgesehenworden sind-
damit nicht etwa andere Arten darunter- sehn möch-
ten, wodurch dieser Versuch hatte ungewiß werden

können.
·

genau gebunden: so hat man gioßtornigten so-
genanntenSchwarthaser aus dem Erzgebirge dazu
kommen laßen. .

Ein bald darauf erfolgter Regen machte, daß diese
Körner bald aufgiengen; das-. Kraut schoß in diesem
und folgendem Monate eine gute Viertel Elle hoch--
daß man also nach Anleitung der Schrift sfiir
gut befand-, dasselbe den 22sten Julius so weit

nbzuschneidem daß esungefähr zweh Queersinger

hoch stehengeblieben ist«Ob nun wohl in diesem und

folgendemMonate die Witterung ziemte-h heiß war-.

so trieb doch dieses abgeschnitteneKraut dergestalt
von neuem so hoch, daß man sich den 18ten August
genöthigetsah, es aus eben die Art, wie das erste-
mal, abzuschneiden.

«

Dabey hat man wahrgenommen, daß die Stöcke

sich in Ansehung der Halme weit mehr vermehrethatt
ten, als beh Abschneidung des erstenmales. Nach der

Zeit wollte das Kraut nicht wieder so hoch wachsen,
daß es hätteabgeschnitten werden können ; sondern man

überließ es von nun an der Natur und dem Wetter.

Der Winter war ziemlich stark, und das Beet war

die mehresteZeit mit Schnee bedecken Bis zu An-

samezxei Aorils des folgenden Jahres war man in Un-

gewißheit,ob die Stöcke daraus gegangen sehn möch-
ten. Allein obgleichungesahr ser vierte Theildavon
ausgegangen war, so waren doch noch die ubrigen
Stöcke vorhanden; nur daß die meisten gar nicht
eingewutzelt hatten, sondern mit den Wurzeln ganz

verdorrt-i auf der Erde lagen. Jedoch dieses anderte

sich gar bald- die Stöcke wurzelten nach und nach
wieder ein, itiid trieben schönesKraut-

O

tztis Stückim sten Bande des Hamb. physikal.tnid bienenl-
Plitklptm 7 1757.
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Nacht-ein nun die--

Weil man sich aber an die Vorschrift i

sehr«

musse gehabt haben.

Zu Ende des Monats May sah man schondrey
Stöcke mit überaus schönemKorne, davon der eine

27, der andere II, der dritte Io Aehren trug: beh
welchen drei) Stöcken das Kraut so beschaffenwar,wie
es gemeiniglich beh Korn zu sehn.psteget. Außer diet
sen drey Stöcken konnte man weiter nichts sindent
die übrigen Stöcke schossen zwar sehr in die Höhe,
doch war es lauter Hafer-traut, und jedermann ver-

zweifelte behnahe an einem glücklichenErfolge dieses
Versuchesz und glaubte, daß aus Versehen etliche
Kornsaamenmußtensehn gestecket worden; woraus

diesedrei) Stöcke Korn hervorgekommenwaren.
Allein der Monat Junius entdeckte sonnenklar die

Möglichkeiteines glücklichenErfolges von dem gan-
zen» Versuche. Denn die Weizenahren kamen nach
Und nach haufenweise zum Vor-scheine, und die Halt
MSU schossenweit höher, als es sonst zu geschehen
pfleget, wurdewauchohne Zweifel noch höhergetrie-
ben h.iben,wenn· sie-nicht an ihrem Wachsthinne durch
die herumstehendenhohen Hecken und trockene Witte-
rung waren gehindert worden. Die Aehren wurden

von besonderer Lange-, so daß sie 8, 9, auch 9 ein

halb Zolle lang sind. .·

-

Es hat sichaber dreyerleh Art von Weizen auf die-

sem Beete gezeiget, nainlich I) ordentliche Weizen-
ahren,. 2) sieben Stöcke mit solchenAehren, welche
lange Spitzenhabecsnzdergleichen beh der Gerste ge-
fanden werden,welches man Sommers oder Crannent
wetzen-n’eitnet·.:-3) Ein und zwanzig Stöcke-;worun-
ter sicheinig-eRuft- oder Brandahren befanden.

Seh kam-i nicht uitthln, eine besondre Curiositätam

zuzeigen,welchesichbeh einein Weizenstockevon 20

Aehrenerauget hat. Es ist nämlichmitten unter
dem Weizen ein einziger StengelHaser hervorgekom-
men, welcher die Unglaubigen überführenkann, daß
wirklich Hafer müsse gestecket worden sehn.

Dieses ware nun die eigentliche und wahre Beschaß
fenheit des im Kleinen gemachten Versuches, aus Ha-
ser Korn und Weizen zu-bauen. - Ra der s'

des gelehrten Schweden hatte zwar likeistensSchokikfnt
werdensollen. Weil er aber zugleich mit meldet«
daßwenndas Land von besonderer Gute ware, auch
Weizenhervorkommendörste: so kann man daraus
nichtsandersschließen,als daß das Beet, worauf
diese kleine Probe gemachet worden, sehr gutes Land

Jedermannwird einsehen, daß der Nasen sehr
grob sey,wenn dieser im Kleinen gemachte Versuch
»Ichim Großen so ausschlagen sollte, (rvoran dochkM Zweifel ist) da aus dem geringsten Korne, so der
Hafer ist, ein viel edleres, nalnlich der Rocken, und
das allerbeste,nämlichder Weizen hervor-kömmtOb
ever eben dieserWetzenkünftige-Jahrwiederum Wei-

s

ten
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sen hervorbringen möchte,wovon man eine Probe
machen wird; solcheswird die Erfahrung lehren.

Der He. Verfasser der schwedischenAbhandlung ist
der Meynung, daß es nicht unrecht ware, wenn man

einen Versuch mit der Gerste machte, und damiteben

so, wie mit dem Hafer umgienge: ob nicht vielleicht
darausauch etwas edlers und bessers gebauet werden
konnte? ob nun gleich derHe.Vei-fassermeldet: daß
er damit noch keinen Versuch gemacht habet so hat
er doch dadurch Gelegenheitgegeben-,auch davon im
Kleinen eine Probe zu machen, wovon ich noch mit

wenigem Erwähnungthun will.

Die Breite desjenigen Beetes, worauf die Gerste
gestecketworden ist, war 2 eine Viertel Elle, und die

Lange desselben 17 ein halb Elle. Der Tag- da diese
Sommergerste gestecketworden ist,, war ebenfalls der

iste Junius des verwichenen Jahres. Die Anzahl
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der gestecktenKörner waren 400 Stücke. Sie wur-

den ebenfalls wie der Hafer, den 22sten Junius »ge-
dachten Jahres so weit abgeschnitten, daßsieungefähr
zwey Quersinger hoch stehengeblieben ist. Von der

Zeit an wollte sie nicht mehr wachsen, fo daß sie
den 18ten Aug. c. a. wo der Hafer zum andernmale

abgeschnitten wurde, nicht zugleich mit abgeschnitten
werden konnte. Man ließ sie also überwintern, und

zu Anfange des Frühjahrsfand man, daß alle Std-
cke bis auf 44 ausgegangen waren, welche alsdann

nichts anders als lchöneGerstewieder hervorgebracht
haben. Dieser Versuch hat also keinen Nutzen;
theils weil die meisten Körnerausgeivintert find,
theils auch, weil keine bessere Frucht daraus gekom-
men ist« Jedoch ist allezeit zu bewundern, daß die

Sommergerste , nachdem sie einmal abgeschnitten
worden ist, und überwintert hat, dennoch etwas gu-
te Gerste wiederum hervorgebrachthat.

Sm vorigen Stück dieser Zeitung in der ersten Reeenfj nahe dem Ende, ist ein Druckfehler-
«

eingeschlichen, es soll statt familieren, Familien, heissen.

Cleve, den 1. Merz. .

,

Der berühmteHe. Doctor Schutte, der jüngere,
shat aufs neue einen Beweis seiner ausnehmenden
—

Wissenschaften und Erfahrungendurchdie Ausgebung
eines Werkes zu Tage gelegt, welches den Ti-
tel fuhren Anmerkungen über des Hrn Hofman,
Hofraths und Leibmediei des Ehurfürstenvon Cöln,
Nachricht von einer guten Cur- der Kinderblattern,
und von einem neuen und kräftigen Mittel beh und

gegen übelartige und zusammenlaufende Blattern.

Er zeiget darin erstlich, daß die Cur und Mittel,
welche der Hin D. Hofman so stark anpreiset, nicht
allein von keinem Nutzen, sondern auch sogar schad-
lich sind. Sodann giebt er ein eben so besonderes,
als leicht zu habendes Mittel an die Hand, das An-

gesicht fürsden Blatternarben zu sichern. Dieses Mit-
tel bestehet darin: Man macht von einem wollenen
Lappen, welcher auf den Seiten mit sanftem Leinen

-bese!zet ist, und an den Stellen vor den Augen und
dem Munde ausgeschnitten wird, eine Maske oder
Larve, welche man den Kindern vor dem Gesichte
vestbindet, und so lange sitzenlaßt, bis die Ver-eite-
rung vorüber ist. Es ist bekannt, sagt er weiter,
daßdie Blattern nicht sowol auf dem bedeckten Lei-
be, als in dem Gesichte, welches beständigder Luft
bloß gestellet ist, unangenehmeund selbst hinderliche
Merkmale nachlassen;nnd es ist daher, stigt er hin-
zu, zu bewundern, daß man nicht eher daraus be-
dacht gewesen ist, die Angesichterder Patienten lin-
der Luft zu bewahren. .

Regenfpurg, vom 4. Metz.
Sicheren Nachrichten zufolge, haben Se. Thur-
fürstl.Durchl in Bayern den Brautfchatz für Dero

DurchlauchtigstenFrau Schwester, Jhro Majestät,
die RömischeKönigin, bereits nach Wien übermacht,
und soll derselbe aus funfmalhundert tausend Gul-
den bestehen.

Wieder-Elbe, vom It. Merz.«
Se. Maiest. der König von Polen, haben einer

vornehmen Dame ohnweitLuneburg,eine Krönungse
Medaille, welche mit Dero Brustbild in England
verfertigt worden ist, allerhuldreichstubersenden
lassen.

Cim, vom 8. Metz.
Die an das HochstiftMünstergranzende Hollan-

dische Provinz Overyfsel scheinet dermalen auf die

gute Verfassung ihrer Plätzemit Ernst bedachtzu seyn.
Die Vestungswerke der am kleinen Flusse Aa gelege-
nen Stadt Couverden werden, wie wir hören,von
geschaftigenHänden fleißiger Arbeiter unermudet

ausgebessert. Es durfte denen; die den ansehnlichen
Umfang dieser Stadt gar nicht kennen- Und nicht
wissen, daß fie ein wichtiger Platz UND ein keguliri
tes Siebeneckist, auch durch ein VestcsSchloß be-

schützetwird; befremdlich vorkommen, wenn man

ihnen sagt, daß die Zahl der dazu erforderlichenPal-
kzskdmsich auf 36000 betragen werde. Gleichwol
wil man unsversicherm daßssichin den Münstert-

schenLanden eine Compagniehevorgethan, weltcheM
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die Lieferung derselben,das Stück zu einem Gul-
den, übernommen habe.

London, den 26. Febr. .-

Gestern empfieng der Hof sehr wichtige Depeschen
aus Jrland, wo-einige RömischiKatholischeEinwoh-
ner ziemlich unartige Gesinnungen zu Tage gelegt.
Einige, nemlich zu Clommel, haben sich geweigert,
die ihnen aufgelegte dreymonathliche Abgift zu be-

zahlen, andere aber, den Eid darauf abzulegen, daß
das Haus Stuart auf immer von der Krone von

Großbritannien und Jrland ausgeschlossensey. Ein

jeder von diesen letzten ist in eine Geldstrafe von 40
Schillingen verurtheilt worden. Aber dergleichen
Strafen machen wenigern Eindruck auf die Gemü-

iher, als die verführerischenEingebungen eines Prie-
sters von Schanraghan, in der Grafschaft Tipperai
rp, Namens Nitolaus Seeby, auf dessen Gefangen-
iiehmung die Jrländifche Regierung unter dem 12ten

dieses eine Belohnung von 300 Pf. St. öffentlich
ansgelobet hat, mit der Anzeiget Daß gegen diesen
Priester nicht allein bereits den 28sten Merz 1764.
eine Beschuldigungvon Hochverrath nnd Rebellion
eingebracht worden, sondern derselbe auch eidlich an-

gegeben sey, daß er seitdem bei)allen Unternehmun-
gen, die dahin gegangen sind, einen AufruhrimRei-

che zu erregen, Theil genommen habe.
Warschau, den 14. März.

Die Kronschatzrommission hat unter andern Eint

richtungen beschlossen, zum Behuf des Kronassessot
rials und Kronhofmarschallsgerichis,wie auch vor

sich selbsten, das hinter dem Reformatentloster lie-

gende Palais von dem Grafen Oginski, Woywod
von«Wilda zu kaufen, welcher hingegenein ander Pa-
lais vom Grafen Mniszek Kronhofmarschallenzu
kaufen Borhabens ist. Hochgedachter Hr. Kronhofi
marschall ist vorgestern von hier nach Posen abgereii
set, um daselbst seine Jurisdittion als General von

Großpohlen zu fundiren, von wannen derselbe wie-
derum nach 14 Tagen abzureisen Vorhabens ist. Es

sind gleichfalls von hier abgereiset die Grafen von

Wessel, KrongrvßschatzmeisterGoubeski Wohwod
von Masovien und der Fürst SanguszkoHosmarschall
Von Lithauen. Die Kronkriegescoinmissionwird tag-
nch steißigfortschrei- obne doch bis dato einige
Processen vorgeUOMMeU zU haben; es hat dieselbe
den Hrm Dunin Mietzgusti als ihrem Notario

14000, und dem Regenten Hm Nowicki einen Bru-
der des Secretarii bei) dem FürstenWoywoden von

Rußiand 7000 pohlnischeGulden jährlichePension
zugestanden. Es wird versichert, daß Sr. Maj. 2

neue Ritterordens zu errichten Vorhabens seyn, und

zwar ersteren zU Ehren des heil. Stanislai, Bischofs
von Cracau- als Sr. Maj. Namenspatron. Die

Anzahl dieser Ritter soll 60 Personen betragen, unt

JO( V
ter welchedie Ordens am Fest des heil. Stanislai als
Sr. Maj. Namenstagvertheiletwerden sollen, weshal-
ben an Verfertigung dieser Ritterorden, sowohl hiesige
Goldschmiedeals Sticker fleißigarbeiten. Der andere
Ritterorden soll zu Ehren des heil. Caficniri,Königl.
Prinzen von Pohlen, gewidmet werden. Zu Com-
pletirung des neuerrichteten Regiinents zum Dienst
Sr.Königl.9J2aj.wirdsowohlhier alsjin anderen Won-
wodschaftendurch ausgesandteOfficiersstarkgeworden.

Thorn, den 18. Marz.
Nachdem am verwichenen Mittwoch Nachmittag

das Eis allhier aus der Weichselgerücket,und«in der
folgenden Nacht bei) anwachseiidem Wasser 5 Joch
von der pohln.Brücke fortgeführet,ist es bey diesem
Schadennicht verblieben,sondern das durch das Eis
gestern immer mehrbeynahe5 Elleii hochangewachsene
Wsssehund mit demselben eine großeMenge aus-
gerissene und mitgetriebene große Bäume haben noch
andere 10 Joch von dieser Brücke mitgenommen, so
daß nur noch deren 9 wiewohl sehr beschädigtstehen
geblieben. fVon der deutschengrößernBrücke sind
keine Joch weggefiihret,außer2 die die Gewalt des

Wassers,des Eises und der Bäume niedergedrückt.
Lille hiesige Niederungen stehen ganz unter Wasser-,
das Eis scheinet schonvölligabgelaufen zu sehen

AvERT1ssEMENT.
Ben dem Verleger dieser Zeitung ist zu haben:

Lebensregelnfür junge Leute besonders Handlungs-
befließene,8, Altona 765, 9 gr. Der vertheidigte
Kornjude von Joh. AlbrechtPhilippi, gr. 8, Berl.
765, 2 fi. Christ. Sam. Ulber erbanlicherDenk-
zettel auf das Jahr 7d4, 7ter Jahrgang, gr. 8,
Hamb. 3 fl.

Pietro Nikolosi, von Rom, welcher kürzlichall-
hier angekommen, bietet denen respettiven Liebha-
bern der Jtalienischen Sprache seine Dienste an. Er
verspricht nicht allein, diese Sprache auf die leichteste
Art benzubringem sondern wird sie auch, nach denen
gründlichstenRegeln der Rechtschreibungzu lehren
bemüht-seyn,wieer davon schonin denen vornehm-
sten Stadten von Europa viele Proben abgelegt, und

sichdadurch einen fast allgemeinen Bepfall erworben

hat.·DiejenigenDames und Herrn, welche in ih-
ren yausern von ihme unterrichtet zu sehn verlangen,
zahlen monatlich 4 Rthlr. 16 Stunden den Monat
gerechnet, und wann einige bey ihm zU Hause Stun-
den nehmen , zahlen solche 2 Rthlr. den Monat.
Seine Behausung ist bep der Frau Gessingenim Lö-
benicht, am Krönirhenthor. .

Diese Gelehrte und PolitischeZeitung wird des Montag-
zmd Freviags Vormittags unt to Uhr in dein

Kantetschen Buchladeu ausgegeben.


